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Eine  no twend ige  Er innerung
von Willi Dittgen

Jeder, der damals Zeuge der Katas*ophe ,Laurde, der aus dem Inferno des Born-
benhagels heil oder geschunden aber noch lebend berausgekontmen war, wird. in
diesnn lahr mit Bestürzung feststellen, dall seitdem bereits zusei lahrzehnte ,uer-
gangm sind.

Als die Welle des letzten Krieges über
unseren Kreis hinweggebraust war, als
Dinslaken im Bombenhagel zerschlagen
wurde, und in Walsum, Voerde und
Hünxe rauchende Ruinen das grausame
Finale eines unmenschlichen Krieges an-
zeigten, da stand mancher von uns buch-
stäblidr vor dem Nichts. Vor zwanzig
Jahren, am 23. März 1945. Wer erinnert
sich da noch an Einzelheiten? 930 Men-
schen kamen bei den Bombenangriffen
ums Leben. 803 fielen bei den Rückzugs-
gefechten. Ganze Familien waren ausge-
löscht worden. Die Uberlebenclen besaßen
nur die jämmerlidre Kleidung, die sie zu-
fäIlig, als es knailte, auf demLeibe trugen.

Uberall im Kreise aber ging die Not um.
Es fehlte an allem, an Nahrung und Medi-
kamenten, an Wohnraum, an lMasser und
Lidrt, an Kohle und Kleidung. Plündernde
Fremdarbeiter und Gefangene nahmen
sich noch das Letzte, das übrig geblieben
war. Niemand sorgte für Ordnung. Fast
jeder Lebenswille war vernichtet. Die
Verantwortlichen der nationalistischen
Ara wagten sich aus begreiflidren Grün-
den nicht nach vorn, oder hatten sich aus
dem Staube gemacht. Zwei Tage nach dem
Einmarsch stellte sich Oberinspektor
Ewald Axer dem Kommandanten, der im
Gewerbehaus residierte, zum Wiederauf-
bau der Verwaltung zur Verfügung. Stu-
dienrat Dr, Josef Zorn wurde zum Landrat
ernannt. Ewald Axer erhielt die Funktion
eines Kreisverwaltungsdirektors.

Unterdessen war man allenthalben
schon aus eigener Initiative daran gegan-
gen, die Hauptstraßen wieder freizulegen,
Verletzte und Tote aus den Trümmern zu
bergen, Verkaufsstellen einzurichten, Le-
bensmittel und Baumaterial herbeizu-
schaffen.

Im Laufe der folgenden Wochen wurde
die Arbeit der Kreisverwaltung in fast
sämtlichen Abteilungen wieder aufgenom-
men, Einige Amter zogen ins Amtsgeridrt.
Der Verwaltungsdirektor etablierte sidt
in der \Mohnung des Justizwachtmeisters.
Das Ernährungs- un<l Wirtschaftsamt fand
Räume im Gewerbehaus. Die ,,Fahrbereit-
schaft" war im Büro des Röhrenwerkes
untergebracht. Der Kreisarzt ridrtete das
Gesundheitsamt in seiner Wohnung ein.
Das Sozialamt kam ins Kasino Lohberg.
Und das Bauamt schließlich setzte sidr
einige alte Wehrmachtsbaracken auf den
Burghof. Die Akten waren übrigens meist
vernichtet. Die Improvisation feierte
Triumphe, Man mußte sich mit nidrts ein-
richten und trotzdem gute Verwaltungs-
arbeit leisten.

Landrat Dr. Zorn richtete im Mai einen
Aufruf an die Bevölkerung des I(reises,
Es war gewissermaßen das ,,Regierungs-
programm", das den Weg aus dem Chaos
wies und in dem ,,an die alten unverges-
senen Bürgertugenden" appeliert wurde.
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Mitbürger
Die Attiierte Militänegierung hat auf Grund des Kriegsrechtes die bisherige

Stadt-, Krei.s- und Polizeiverwaltung aufgelöst; sie hat rnich mit der Leitung der
neuen Vent)ahung beauftragt. Ich babe diese aerantwortlicbe, überaus scbwere
Aufgabe ni.cbt gesucht, sondern habe der Aufforderung der Militärregierung ent-
sprocben im Bewu$tsein, der Pflicht gegenüber Vaterland und Heimat biennit zu
geborchen. Die Militärregieru.ng betont ausdrücklicb, dafi mir die volle Verant-
uortung obliegt. Eine endgültige Venualtung wird später von einer frei gewählten
Bürgeroertretung bestellt. Mein Bestreben wird sein, dieVerwabung auf der Grund-
lage von Treue und Redlichkeit, Einfachheit und Sparsarnkeit zu führen.

Eine Notlösung der auf allen Lebensgebieten sich auftürmenden Scbusierigkeiten
ist aber nur dann rnöglich, wenn jeder seine Kräfte zurn Wiederaufbau einsetzt und
die alten un o er ge ssenen B ür gertu gend en b ew ahrt :

1. Oberstes Gebot ist die Aufrecbterhaltung von Ruhe, Ordnung und Sicberheit.
lederrnann tnufi sicb hierbei. tatkräftig einsetzen. Die Anordnungen der Militör-
regierung sind genau zu erfüIlen. Millacbtung und leicbtfertige Verletzung dieser
aöIkerrecbtlicben oerpflicbtenden Bestimmungen sind Verbrechen, die nicht nur an
den Schuldigen schwer bestraft werden, sondern auch zur endgültigen Vernichtung
unserer Stadt führen und unschuldignt Menschen das Leben kosten können.

2. Das öffentli.che und private Eigentum ist gewissenbaft zu achten und vor
aerbrecheriscben Elementen zu schützen, Plünderungen und andere Eigentumsver-
gehen werden nicht nur oon ilen deutschen Strafverf olgungsbehörden auf Grund der
gehendm Gesetze geahndet, sondern auch von der Militänegierung schtuer bestraft
werden,

3. Die gesetzlicben Vorschriftm über die Beairtschaftung oon Lebmsntitteln und
an d er en I eb en s,ui ch ti gen B e d arf s güt ern bl eib en in Kr aft.

Die genaue Beachtung der Vorschriften durch Hersteller, Verteiler und Verbrau-
cber ist zutingend notruendig, um ei.ner furchtbaren Hungersnot ttorzubeugen.

4. Alle votrc Arbeitsmnt aufgerufenen und alle bereits irn Arbeits-, Angestellten-
oder Beamten,terhäbnis stebenden Einu;ohner müssen sich sofort zur Wiederuuf'

, nahme geregeber Arbeit an ihrer Arbeitsstelle melden. Die Betriebsleiter werden- 
mit t:orbildlichem Beispiel vorangehen. Bei der zu erwartenden Finanznot können
Unterstützungm ohne Arbeitsleistung nur in dringenden NotfäIlen weitergezahlt
werden.

5. Steuern und andere öff entlicbeAbgaben sind unbedingt pünktlich zu entricbten.

6. Die Sparkassen und sonstigen Geldinstitute sind ,uieder geöflnet und ,uerdienen
'uolles Vertrauen. Mark bleibt Mark; das hat mit einer komrnenden Währungs-
reform nicbts zu tun.

leder Bürger erfüIle seine Pflicht. Nur, wenn wir mit friscbetn Mut unter Einsatz
aller Kräfte ans Werk gehen, aDenn uir alle Mittel des Geistes, des Herzms und des
Getnütes einsetzen, vserden wi.r das Elend meistern, und neues Leben wird erblühen
aus den Ruinen,

Gott schütze unser liebes Di.nslaken, den ganzen Kreis und unser deutscbes Vater-
land!

Dinslaken, den 1. Mai 1945
Der Landrat
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Da aber der eigentliche ,,Chef" des Krei_-
ses der amerikanische Kommandant war,
ein Oberstleutnant Miller, mußte Dr, Zorn
sidr diesen Aufruf erst genehmigen las-
sen: ,,Zur Verteilung genehmigt."
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Unterschrieben hatte Roland V. Tiede, cin
Major, der Vertreter des Kommandanten.

Mit Verfügung vom 19, Juni 1945 emp-
fahl der Regierungspräsident den l.and-
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Die Ruine des Kreishauses in Dinslaken 1945

räten, zur Unterstützung ihrer Verwal-
tung, Personen aus der Bürgerschaft zu
berufen, die das Vertrauen der Bevölke-
rung besaßen, deren politisdre Gesinnung
und Vergangenheit einwandfrei, und die
bereit waren, ,,in voller Loyalität zu den
alliierten Besatzungsstellen" ihren Auf-
gaben geredrt zu werden.

Unter dem Vorsitz des Landrats Dr.
Zorn trat am 22. August 1945 im Sitzungs-
saal des Amtsgeridrts dieser beratende
Aussdruß, der sich Kreisvertrauensaus-
schuß nannte, zusammen. Damit machte
die neue Demokratie nach ;rwillfjähriger
Pause wieder die ersten Gehversudre.

Diese erste Sitzung stand noch ganz im
Zeichen der großen Katastrophe und
ihrer Folgen." Der Wiederaufbau unseres
zerstörten Kreises fordert höchsten Ein-
satz. Nur Arbeit kann das verarmi.e Volk
wieder hochbrincren und das Trümmerft':ld
verschwinden la!sen." So heißt es in der
Niedersdrrift zu dieser ersten Sitzunq.
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Bei dieser Gelegenheit hörte man er-
schütternde Zahlen von dem Ausmaß der
Kriegszerstörungen im Kreise: Von den
9500 Gebäuden wurden 1173 vollkommen
zerstört, besdrädigt wurden 6675, unbe-
schädigt blieben nur 1653, das sirrd etwa
17 o/o. In Dinslakens Stadtmitte rvaren
etwa B0 0Ä der Häuser zerstört. Aber auch
die Landgemeinden waren nicht verschont
geblieben, Das gilt vor allem von den
Dörfern in der Nähe des Rheins. In der
Gemeinde Mehrum beispielsweise war
nach dem Angriff der Amerikaner kein
einziges Haus ohne Schäden, Ähnlich sah
es in Spellen, Friedridtsfeld, Löhnen und
Alt-Walsum aus.

Von den 18000 Wohnungen lvaren nur
knapp 4000 unbeschädigt geblieben, rund
5000 waren unbewohnbar geworrien. Erste
Aufgabe war, die nodr brauchbaren
Räume wenigstens winterfest zu mach.en.
Da im Kreis fast kein Fenster heilgeblie-
ben war, schien es zunächst unmöglich,
auch nur annährend soviel Glas zu be-

sdraffen, daß wenigstens die Wohnräume
gedidrtet wurden. Man behalf sidr mil.
alten Blechbeständen aus dem Bancleisen-
walzwerk, Rostiges Bledr kam auch eut
die Dädrer, da nur ein Brudrteil der be-
nötigten Dadrziegel zu besdraffen war-.
Beste Materiallieferanten waren die vie-
len Trümmerstätten, die systematlsch nach
braudrbaren Dingen abgesucht wurden.

- Nodr sdrwieriger war die Ernährungs-
lage geworden. Das Vieh rvar fast restlos
abgetrieben. Transportmittel fehlten. Das
Wohl und Wehe der BevöIherung hing
zunächst von der Initiative der örtlichen
,Verwaltungsstellen ab. Es gelang der
Kreisverwaltung in Zusammenarbeit mit
dem Groß- und Einzelhandel unrl den
Transportgewerbe, unterstützt r'on der
Mll i tärregierung, Lebensmittei.  in den
Kreis zu schaffen. Der nächsre Schri.t: war,

System und Ordnung in die Verteilrrng
der Lebensmittel zu bringen. Es gab kriti-
sche Wodren, die mit EIan und denr. auf-
opfernden Einsatz der Verantwortlichen
überbrückt wurden, wenn audr in der Fol-
gezeit nodr Hungerjahre bevorstanden.

So gab es eine Fülle von Problemen,
die man hier gar nicht aulzählen kann.
AlIe überkommenen Ordnungen und ln-
stitutionen waren ängeschlagen und aus
dem Lot geraten. Es fehlten die primitiv-
sten Dinge, um mensdrlich leben zu kön-
nen. Und doch gelang das, was zunächst
unmöglidr sdrien, in wenigen Jahren erne
neue intakte Demokratie aufzubauen und
sogar zu Wohlstand und Kultur aufzu-
steigen. Den Grund dazu legten die ver-
antwortlidren Männer und Frauen damals
1945, im Jahre NulI, in den ersten l.4ona-
ten nach der großen Katastrophe.
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FRAGEBOGEN
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indimted- omissions or lalse or incomplete statenents 't'ill
rvcgen Zuwiderhait f fung gegen mil i tar iscl ie V""""a"""*""  resuh in prosecul ion as violat ions ol  mit i tary orr) inances. At ld
gericht l ich verfolEt.  Fal ls mehr Raun benr; t igt  ist ,  s ind r iei-  suPPlemcntarv sheets i l  there is not enough space in thc que-
tere Bogen anzuheften. s l ionnairc.
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B .  M I T G L I E D S C H A F T  I N  D E R  N S D A P B. NAZI PARTY AFFILIATIONS
Ilave you ever been a member ol the NSDAp? y"-1.  Yyn t - .S i "  jemals  e in  Mi tg t ied  der  NSD^p?
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3 .  l l a . l e l - S i e  i e - T r - l s  e i n e  d e r  f u l g c r r J e r r  S r c l l u r r g e u  i n , i u r  I I o , ' -
N S D A P  b e k l c i d e t  ?

( a )  R E I C I I S L E I T E I I  o d o n  R - - .
e i n e m  P ' t  '  "

Der Fragebogen: .Have you ever been a member of the NSDAP?.
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